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1 Deutſchland. 
Berlin, 9. Mai. Ueber die Audienz, welche 
| die fünf hierher geſandten ſpaniſchen Offiziere bei Sr. 


Majeſtät dem Kaiſer am 26, v. M. hatten, verlau⸗ 
tet nachträglich das Folgende: 
0 Der Kaiſer erkundigte ſich zunächſt nach den 
Oraden und Di nſtleiſtungen der ihm durch den ſpa⸗ 
niſchen Militär bevollmächtigten vorgeſtellten Oſſtziert, 
er erklärte, daß er die ſpaniſche Militärorganiſation 
und die Art, wie das Kriegeminiſterium in Direktio 
nen eingethellt iſt, genau kenne. Dann fuhr der 
Kalſer nahezu wörtlich wie folgt fort: „Ich danke 
dem König von Spanien herzlich für den Beweis von 
Zuneigung, welche er durch die Sendung der Herren 
gegeben hat, welche hier die Organiſation der Armee 
fudiren ſollen. Ich danke ihm umſomehr nach dem 
glänzenden Empfang, den er meinem Sohne, dem 
Kronprinzen, in Spanien zu breiten geruht hat. In 
dieſem Monate werden die Herren das Kompagnie ⸗ 
Exerziren ſehen und babei noch einige Mängel wahr⸗ 
nehmen, welche für die Parade Ende Mai ſicher ver⸗ 
beſſert feln werden. Ich ſelbſt werde ungeachtet mei⸗ 
nes Alters und, wenn es der jetzt ungünſtige Zu⸗ 
Rand meiner Geſundheit mir geftatset, wie ich hoffe, 
dazu kommen, dle Truppen zu inſpiziren und dann 
werben wir ur wiederſehen. Inzwiſchen können Sie 
im aller Freif die Kaſernen, Hoſpitäler, Uebungzs⸗ 
pläge, über ipt Alles beſehen, was Sie für die 
„ ee 55 ag Ihrer Miſſion für nützlich halten.“ 


1 Ib: 


zu der af die „am 

i thlinahmen, bat am 

. Aaltgefinen. Für den genannten Tag 
Veolleverammlungen angeſeßt, und ſo 
Leiter ver hieſigen ſozialdemokratiſchen Bewegung, alle 
Detrauen noch einmal vor der zweiten Leſung des 
Sogzlaliſtengeſetzts zu virſammeln. Eme Landpartie im 
großen Stil wurde arrangirt mit dem Rendezvous⸗ 
Solldhorn. Bereits am frühen Morgen zogen 
den Trupps Sozialdemokratin zum Thore hinaus, 
K le führten ſogar Muſik bei fi, andere Trupps 
t ſich zu Geſangvereinen vereinigt. Um die 
Alttagszeit waren bereits über tauſend Sozialdemo⸗ 
aten verſam melt, man bemerkte unter ihnen die 


Feuilleton. 


Die Ballet ſchule. 
(Schluß.) 


Die Mutter, auf der Bank fipend, ſtricken voll 
Eifer an ihren Strümpfen, von Zeit zu Zeit einen 
zärtlichen, das mütterliche Gewiſſen beruhigenden 
Blick auf ihre weiblichen Nachkommenſchaften werfend. 
5 Ein von zwei parallellaufenden Pfählen gebil- 
detes Geländer beichreibt einen Kreis im ganzen Saale, 
es ſind Stüßpfäble (barres d’appui), der untere 
dient dem Arm, der obere Pfahl dient dem Bein als 
Stütz- und Ruh punft. 

Die Viol e läßt jetzt ihre erſten Akkorde ertö- 
n. Die Sprache ihrer kehlkopfkranken Geige wird 
u den kleinen Schülerinnen gar wohl verſlanden 
e Andanten, die Allegros, die Triller, ohne Melo- 
e, obne Anfang und ohne Ende, welche den Im- 
vijationen begeifterter Muſikgenies gleichen, haben 
*die kleinen Schülerinnen ihre Zeichen, ihre volle 
ichtige Bedeutung. Die Lektion beginnt bel der all⸗ 
emeinen Uebung am Schranken (exercice général 
la barre). 

Da ſiehſt Du die kleinen Gaminen ans Gelän- 
unt, den Kopf zurückgeworfen, das Haar auf 
Arme birter dem Kopf gekreuzt, die Hände 
ie Beine in ſchwungvoll abrakadabröſen 
den Leib die ungraziöſeſten Krümmungen 
ngen beſchreiben. Bald ſchlägt das rechte 
Rinke, bald das linke das rechte, bald ſchnellt 
ib empor, bald krümmt ſich der Oberleib 
wis ꝛc. 
ine Merante befindet ſich in der Mltte des 
ie ſteht aufrecht da, aufmerlſam den gan ⸗ 
überbl'kend, genau drei kläglichen, kurz⸗ 
nen der Violine folgend. 
rſe hervor! Auf die Fußöſpitze getreten. 
n nach einwärts! Die Schenkel hervor! 
eln! Schließen! Auflöſen ꝛc. ic. 
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Stadtv. Gördi, Ewald, Tutzauer, Herold, die ge⸗ 
ſammten Leiter der Arbeiterbezirksvereine, die meiſten 
Führer der Fachvereine. In den erſten Stunden des 
Nachmittags trafen die ſozlaldemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten zu Wagen in Schildhorn ein, es waren ge- 
kommen die Abgg. Bebel, Liebknecht, Grillenberger, 
Haſenclever, Geiſer, Dieß, Blos, Frohme, Kayſer, 
Kräcker und v. Vollmar, nur der Abg. Rittinghau⸗ 
ſen fehlte. Letzterer iſt aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei ausgetreten. Mit Hochs wurden die Ange⸗ 
kommenen begrüßt, die Geſangvereine trugen Volks⸗ 
lieder vor, dann hielten die Leiter der Bewegung 
Muſterung über den Haufen, nur zwei waren, die 
als bekannte Sozialdemokraten nicht rekognoszirt wur⸗ 
den. Unter Führung des Abg. Bebel und unter 
Vorantragen von primitiven rothen Fahnen ging es 
dann in den Wald hinein, an abgelegenen Stellen 
wurde Halt gemacht, die Menge bildete tinen Kreis, 
in den der Abg. Bebel trat und eine Anſprache an 
die Verſammelten hielt, in der er, die politiſche Lage 
wenig ſtreifend, über den Werth und Nutzen der 
Landpartien zu politiſchen Zwecken ſprach. Später 
nahmen noch der Abg. Liebknecht und andere Führer 
das Wort und forderten zu treuem Aushalten auf. 
Mit Hochs auf die Sozialdemokratie klangen die An- 
ſprachen aus. Von der Polizei beachtet und verfolgt 
wurden allem Anſchtin nach die Sozialdemokraten 
nicht. Von Schildhorn aus begab ſich der Zug nach 
Schlachtenſee und von dort nach Bahnhof Zehlendorf, 
hier ertönten wieder Hochs auf die Sozialdemokratie 
md die Führer der Parte. Dann loſte ſich die 


anf ein Truppe fuhren per Eiſenbahn 


e 2 
W 10 Uhr Berlin verlaſſen und ſich 
mitte 

baden begeben, wo die Ankunft am nänflen Morgen 
gegen 10 Uhr erſolgt. — Die Kaiſerin tritt ihre 
Reife bereits morgen Vormittag 9 Uhr auf der Pots⸗ 
damer Bahn an, und wird über Kreienſen und Gie- 
ßen um 11 Uhr 40 Min. Abends in Baden-Baden 
eintreffen. . 

— Der geſtern im Reichstage eingebrachte Ent 
wurf eines Geſetzes betreffend die Abänderung 
der Maß- und Gewichtsordnung vom 
17. Auguf 1868 geht im Weſentlichen darauf 
aus, die alten, häufig ſtörenden Bezeichnungen für 
CPP 


Auf dieſe vielfachen Kommandorufe haben ſämmt 
liche Schülerinnen, welche den untern Pfahl mit der 
rechten Hand gefaßt halten, das linke Bein an den 
oberen Schranken zu ſetzen, und genau die Inſtruk⸗ 
tion befolgend, das befehlende Wort in lebendige Bil- 
der zu überſetzen. 

In der ſpeziellen Balletwiſſenſchaft nennt man 
dieſe Prozedur „Die Entwicklung am Schranken.“ 

Die allgemeinen Uebungen enthalten indeß noch 
viele andere und ſchwierige Poſen, welche man ſch wer 
und mühſam erlernt. 

Die Lektion wird fortgeſetzt, die dürren Arme 
und Beine, ja der ganze Organismus befteht eine 
harte Probe körperlicher Dreſſur, bis im vollſtändigen 
Schweiße der erſte Theil der Lektion unter wilden 
Sprüngen, Arm- und Fußverrenkungen zu Ende if. 

Lacht, lachet! beißt endlich das erlöſende Sig 
nal, wenn ſich bei den Kleinen der Paroriemus des 
Schmerzes unverkennbar äußert. 

Lachet! Lachet! 

Denn inmitten der vielen klampferzeugenden 
Gliedmaß Verdrehungen muß die Ballettäazerin lachen, 


Sonnabend, den 10. Mai 1884. 


die neuen Maße und Gewichte abzuſchaffen. Er 
lautet: 


und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 werden 
durch die nachſtehenden erſetzt: 
lage des Maßes und Gewichtes iſt das Meter. Das 
Meter iſt die Einheit des Längenmaßes. Aus dem⸗ 
ſelben werden die Einheiten des Flächenmaßes und 
des Körpermaßes — Quadratmeter und Kubikmeter 


von einem Zehntel des Meter Seitenlänge enthaltenen 
deſtillirten Waſſers im luftleeren Raume und bei der 
Temperatur von 
Thermometers bildet die Einheit des Gewichtes und 
heißt das Kilogramm. Artikel 3. Es gelten außer 
den im Artikel 1 aufgeführten Namen der Maßein⸗ 
heiten zur Bezeichnung von Theilen und Vielfachen 
derſelben folgende Namen: 
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Jeilung. 


Nr. 217. 


ligfachen dieſer Größen, oder der Hälfte, dem fünften 
oder dem zehnten Theil des Kilogramm oder des 
Gramm entſprechen. Zuläſſig iſt ferner die Aichung 
und Stempelung des Viertel- Hektoliter, ſowie des 
Viertel- Liter. ® 


$ 1. Die Artikel 1, 3, 6 und 14 der Maß- 
Artikel 1. Die Grund⸗ 

$ 2. Der Bundesrath wird beſtimmen, bis zu 
welchen Terminen Maße, Meßwerkzeuge und Gewichte, 


geftellt ſind, den vorſtehenden Beſtimmungen aber nicht 
entſprechen, auch ferner a zur Aichung und Stempe⸗ 
lung zuzulaſſen, b. zur Wiederholung der Aichung und 
Stempelung zuzulaſſen, o. im öffentlichen Verkehr zu 
dulden ſind. 

— Fürſt Bismarck hat in ſeiner Eigenſchaft 
als „Miniſterpräſident“ Einladungen zu einer ber⸗ 
traulichen Beſprechung zu morgen, Sonnabend, Abend 
an etwa 100 Mitglieder der verſchiedenen Parteien 
des Reichstages, darunter 6 Deutſch-Freiſtunige Ab⸗ 


— gebildet. Das Gewicht des in einem Würfel 


+ 4 Grad des hunderttheiligen 


welche in Gemäßheit der bisherigen Vorſchriften her- 


das Ar. 


ſt Extrazuges der Potsdamer Bahn nach Wire- | 


A. Längenmaße. 
ter heißt das Millimeter. 
Meter heißt das Zentimeter. 
das Kilometer. 

B. Flächenmaße. 


Der tauſendſte Theil des Me⸗ 
Der hundertſte Thell des 
Taufend Meter heißen 


Hundert Quadratmeter heißen 
Zehntauſend Quadra mtter oder hundert Ar 
heißen das Heltar. 

C. Körpermaße. Der tauſent ſte Theil des Ku⸗ 
bifmeter heißt das Liter. Der zehnte Theil des Ku⸗ 
bilmeter oder hun veel Liter heißen ras Hektoliter. Zu- 
läſſig it auch die Bezeichnung von Flächen oder 
Räumen durch die Quadrate oder Mürfel des Zenti- 


amm heißen die Artikel 14. Zur 
1 Stempelung ſind zuzulaſſen: diejenigen 
Längenmaße, welche dem Meter oder ſeinen ganzen 
Vielfachen, oder feiner Hälfte, ſeinem fünften oder 
feinem zehnten Theile entſprechen; diejenigen Körper⸗ 
maße, welche dem Kubikmeter, dem Hektoliter, dem 
halben Hektoliter orer den ganzen Vielfachen dleſer 
Maßgrößen, oder dem Liter, ſeinem Zwet-, Fünf⸗, 
Zehn- oder Zwanzigfachen, oder ſeiner Hälfte, feinem 
fünften, zehnten, zwanzigſten, fünffigſten oder hun ⸗ 
deriſten Theile entſprechen; diejenigen Gewichte, welche 
dem Kilogramm, dem Gramm oder dem Milligramm 
oder dem Zwei, Fünf-, Zehn⸗, 3 sanzıg- oder Fünf- 
eee eee eee 


ſich bereits ſchon entfaltet; dieſelbe äußert ſich bei der 
Einen in den Roſabändern und Schleifen, bei der 
Andern in dem feinen Satingürtelchen, während An- 
dere durch ihr blaudurchſchimmerndes Seidenkorſelett 
zur ſchelmiſchen Neugierde Anlaß geben. 

Während der Pauſe hat Herr Francis ſeine 
Violine mit einer Gießkanne vertauſcht. Sobald der 
Fußboden bdinlänglich durchnetzt if, kehrt der Vielſei⸗ 
tige zu feiner Geige zuück und ein brillanter Akkord 
giebt das Zeichen zur Wiederaufnahme der Lektion. 
Der zweite Abſchnitt der Tanzſtunde beißt das Adagio. 
Die Kleinen placiren fi gleichſam fünf Mann doch 
in drei Gruppen. 

Madame Merante hat ſich niedergeſetzi. 

Jetzt kommen die Uebungen im Enſemble, die 
zuſammengeſetzten ſchwierigen Schritte (pas compo- 
565) an die Reihe. ; 

Die entblößten Arme erheben ſich und öllden 
einen Ring um den Kopf; jetzt kreuzen fie dieſelben 
über die Bruſt, ſtechen ſie rechtwinkelig in die Hüfte, 
und nun wird, indem die Beine in geſpenſtiſcher Ge- 
ſchwindigkeit nach vorn, nach rückwärts ſchnellen, der 


laut und hell lachen. Was könnte man auch mit bockbeinigſte Rundtanz ausgeführt. Bald reckt ſich der 
einer Ballettänzerin anfangen, die nicht lachen kann? Kopf vorwärts, bald nach rückwärts. Plötzlich löſt 

Und die Kleinen lachen jo ſtark als möglich. das Enſemblt ſich auf und die Kleinen formiren ſich 
Die Violine kratzt unbekümmert weiter, Die Mamas zu Gruppen à deux. 


ſtricken fleißiger als je, mit den Füßen den Takt zu 
den bizarren eckigen Tönen dieſes Inſtruments ſchla⸗ 
gend. 

Pauſe. — Der erſte Theil der Lektion if zu 
Ende. 

Wieder fangen die Kleinen ihre luſtigen Läufe 
und Sprünge an. Einige eilen zu ihren Mamas, 
um ſie recht artig zu umarmen, andere benützen die 
willkommene Pauſe, die derangirte Toilette zurechtzu⸗ 
glätten, wieder andere promeniren paarwelſe durch den 


Saal. Dieſer Moment bietet die Gelegenheit, die 
ſeeliſchen Diepoſitionen der Baaſiſche kennen zu 
lernen. 


In ihlen Gang, in dem zierl chen Schwung 
ihres Leibes offenbart ſich ihre ethiſche Indiv dualität. 
Bel Mehreren haben die erften Blülhen der Kofetierie 


auflöjen w verketten! 
kommandirt Madame 


„Balloniren! vereinigen! 
trennen! lachen! lachen! 
Mrrante. 

Das Lachen gehört ſpäter Demjenigen, der es 
am beiten bonorirt. Dieſes um den Preis unſäglich 
löͤrperlicher Torturen und vieler von Seiten der lieben 
Mama erdaltener Kopſſtücke erworbene Lachen bildet 
den peinlichſten Eindruck, den ich mir aus der Klaſſe 
geholt. 

Auch die Uebungen im Enſemble find zu Ende. 
Hernach kommt das Studium der Variationen. 

Die Lehrerin zeichnet mit dem Finger die Schritte 
in der Luft, welche die Schülerinnen ſofort zu fopi- 
ren haben. Die Kleinen beobachten und imitiren die 
Bewegungen des Fingers und daben ſie dieſe genau 
erfaßt, ſo ſtürzen ſie ſich in die Saalmitte. Dies iſt 


geordnete, ergehen laſſen. 


— Aus Dar mſtadt 
„N.⸗Z.“: 
Die öffentliche Meinung der Stadt und des 


ſchreibt man der 


Landes ift durch die Ankündigung der Eheſchlie⸗ 


ßung des Großherzogs ungemein erregt. 
Es macht ſich die Anſicht geltend, daß der Schritt 
auf einer Uebertilung beruhe, daß die vielgewandte 


ruſſiſche Dame den Großherzog zu überraſchen gewußt 


hat und eine Auflöſung des Ehebundes die ange” 
meſſenſte und einzige Löſung ſein würde. Wie man 
hort, iſt die Dame bereit: nach Rußland abgereist, 
während der Großherzog mit der Familie der Königin 
nach England abgertiſt iſt. Dem Staatsminiſter von 


geraumer Zeit von den Beziehungen, die jetzt zu ſol 
cher Notorietät gelangt find. Die geſchehene Thatſache 
erfuhr man hier in weiteren Kreiſen durch die Mit- 
theilung der „Nat.⸗Ztg.“; dieſe Mittheilungen brach⸗ 
ten einen um ſo tieferen Eindruck hervor, als das 
Andenken der Großherzogin Alice in ganzen Heſſen⸗ 


land ein geradezu geheiligtes iſt und die Eheſchließung 


des Großherzogs in dem Augenblicke erfolgte, wo die 
Bevölkerung bei der Hochzeit der Prinzeſſin Batten ⸗ 


berg die Gefühle zum lebhafteſten Ausdruck brachte. 


die ſie gegen die verewigte Mutter erfüllen. Die 
Etablirung der jetzigen Gemahlin des Großherzogs in 
hieſiger Stadt würde geradezu unhaltbare Zuſtände 
TTP 


der animitteſte Moment des Kurſte. 


hurtig zu vollbringenden Schritt. 

Madame Merante hat ſich erhoben, ſie ſchiebt 
den Untertheil ihrer Robe heftig nach rückwärts und 
— nimmt ſelbſt tbätigen Antheil an dem Tanze. 
Jetzt geräth das Tempo des Strickens auf feinen 
Höhepunkt. Plötzlich hält Alles an. Wie am An⸗ 
fange der Lehtion machen die Kleinen Schrittübungen 
am Sſützſchranken. Hierauf machen fie im Enſemble 
nach zwei Seiten hin ihre Referenzen, als ob fie dem 
Publikum für die ihnen bereitete Ovation dankeu woll⸗ 
ten — und die Lektion iſt vorüber. / 

A Dieu, Madame! 

A demain, Madame! 

Au ıevoir, Madame! 

In wenigen Augenblicken iſt der Saal geleert, 
die Schülerinnen ziehen ihre kleinen, werthloſen Ziott- 
kleider an und ſchicken ſich an, beſtändig von ihren 
Mamas flankirt, die Höhen von Montmartre oder 
Belleville zu gewinnen. Befindet ſich unter dieſen 
ſchlechtbekleideten, nichtfriſtrten Backfiſchen wohl Eine, 
welche berufen iſt, dereinſt die Königin des Tanz⸗ 
foyers, geſchmeichelt und vergöttert zu werden; befin 
det ſich unter ihnen wohl Eine, die einen Herzog hei⸗ 
rathen werde, wie die la Grimault, welche Herzogin 
von Nevers geworden; wie die St. Germain, deren 
Boudoir mit echten Bankbillete dekorirt war; befindet 
ſich unter ihnen wohl Eine, welche zur Fürſtin erho⸗ 
ben zu werden deſtinirt iſt, gleich Thereſe Eleler, die 
Schwägerin eines gekrönten Hauptes ward ? 

Dieſe Fragen beſchäftigten mich, als die zarten 
ermüdeten Geſchöpfe meinen Blicken entſchwanden. 

Soviel iſt gewiß, daß es unter ihnen auch ſolche 
giebt — und dieſe bilden entſchieden die Mehrzahl — 
denen die Vorſezung ein minder brillantes Geſchick 
vorbehalten hat. Daß ſo Manche, welche ſich in der 
Illuſion an den Stufen des Thrones zu ſißzen ver⸗ 
träumt hat, in den dunklen Theaterkouloirs kauernd 
den Vorübergehenden zumurmelt: 

„O, vergeſſet die arme Bank nicht!“ 


Die Violine 
drückt den Takt aus accenkuirt den langſam oder 


te ae 


8 


2 . Näheren: 


Lan die Völker Europa's!“ 


NN 


hervorrufen. Nach dem in Heſſen geltenden Eherechte 
beſitzt der Landesherr als summus episcopus der 
cvangeliſchen Kirche des Landes das Recht der Aus- 
ſprechung der Scheidung, namentlich in dem Falle, 
wenn beide Gatten mit der Scheidung einverſtanden 
ſind. Der Vater der Frau von Kolemine ſtarb im 
vorigen Jahre zu Nizza, ihr Gatte wurde vor etlichen 
Monaten nach Karlsruhe verſetzt, wo er noch jetzt 
ſtationirt iſt. Aus den Jahren ſeines Darmſtädter 
Aufenthaltes datirt die Bekanntſchaft des Großherzogs 
Ludwig IV. mit deſſen Frau, welche vor Kurzem in 
Petersburg ihre Scheidung mit Herrn Kolemine durch⸗ 
ſetzte. Frau Kolemine, die bereits in verſchiedenen 
Hauptſtädten, wie in Bern, Stockholm, wo ihr 
Mann funktionirte, in der Geſellſchaft erſchien, iſt 
tine in diplomatiſchen Kreiſen bekannte Perſönlichkeit. 

— Der Abgeordnete Rittinghauſen iſt aus der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages ausge⸗ 
ſchieden. Bekanntlich hat Rittinghauſen entgegen ſei⸗ 
nen Fraktlonsgenoſſen in der außerordentlichen Sejflon 
des Reichstags im vorigen Sommer für den jpani- 
ſchen Handelsvertrag geſtimmt. In der letzten Frak⸗ 
tionsſitzung wurde nun von Rittinghauſen die bündige 
Zuſage gefordert, daß er ſich, entſprechend den Be⸗ 
ſchlüſſen des Kopenhagener Kongreſſes, dem Fraktions⸗ 
zwange unterwerfe. Rittinghauſen hat dieſe Erklä⸗ 
rung verweigert und ſchied aus dem Frattionsver⸗ 
bande. 

— Die „Kronprätendenten“ in Frankreich be⸗ 
fleißigten ſich einer unleugbaren Vorſicht, ſeitdem die 
republikaniſche Regierung durch ihr Verhalten gegen 
die ſeiner Zeit in der aktiven Armee befindlichen or⸗ 
leaniſtiſchen Prinzen gezeigt hat, daß ſie alle auf die 
Wiederhevſtellung der Monarchie abztelenden Beſire⸗ 
bungen im Keime zu erſticken entſchloſſen iſt. Prinz 
Napoleon verſucht nun aber, eine Proklamation in 
der verhüllten Form zu erlaſſen, daß er unterm 7. 
Mai d. J. einer Anzahl Bonarpartiſten, die ſich an 
feinen Sohn, den Prinzen Victor, mit einer Anfrage 
wegen ſeines politiſchen Glaubensbelenntniſſes wenden 
wollten, einen motivirten ablehnenden Beſcheid zuge⸗ 
hen läßt. „Ich bin das Oberhaupt der Familie der 
Napoleons", erklärt der rothe Prinz unter Anderem, 
„der einzige Inhaber und der einzige Interpret der 
Napoleoniſchen Ueberlieferung, die mir von den Brü⸗ 
dern des Kaiſers und von meinem Vetter Napoleon 
III. übermittelt worden iſt“. Der Prinz betont dann, 
wie der Name Napoleon die Fortentwickelung der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, den Reſpekt für die nationale 
Souveränetät, die Liebe des Volkts obne Unterschied 
zwiſchen Bauer und Arbeiter ſowie den Willen be⸗ 
deute, „die dringenden ſozialen Reformen zu Lollziehen 
und die Demolratic der Ohnmacht und den Begehr- 
lichkeiten der Parteien“ zu entreißen. Ueber die Auf: 


nahme, welche dieſe Kundgebung im bonapartiſtiſchen! 


Lager gefunden hat, meldet der Korreſpondent der 
„Nat.⸗Ztg.“: 

Paris, 8. Mai. In dem heute vom „Fir 
garo“ veröffentlichten Briefe des Prinzen Napoleon, 
worin legterer von neuem die kindliche Unterwürfigkeit 
ſeints Sohnes virſichert und feine demokratiſchen Dok⸗ 
trinen wiederholt, erblickt Paul de Caſſagnac natürlich 
einen neuen Beweis dafür, daß Prinz Victor aller⸗ 
dings die politiſchen und religiöſen Anſichten ſeines 
Vaters nicht theile. Paul de Caſſagnac erachtet des⸗ 
halb die „Kaiſerlichen“ nach wie vor für berechtigt, 
auf den Prinzen Victor zu rechnen. 

Vorſichtiger als Prinz Napoleon geht augenblick⸗ 
lich der Graf von Paris zu Werke, obſchon deſſen 
Anhänger in der Provinz ſeine Porträts mit der 
Aufſchrift verbreiten: „Le comte de Paris, petit— 
fils pe Louis-Philippe, roi de France.“ Soll- 
ten die Verbreiter dieſer Porträts zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden, jo würden ſie darauf hinweiſen, daß 
nicht der Graf von Paris, ſondern Ludwig Philipp 
als „König von Frankreich“ bezeichnet werden ſoll. 


Die „Rep. Francaiſe“ betont deshalb, daß der Graf 


von Paris die Reklame trotz Barnums zu handhaben 

wiſſe. Immerhin zeigen die jüngſten Vorgänge, daß 
Bonapartiſten und Orleaniſten keineswegs bereit ſind, 
den Kampf gegen die herrſchenden Einrichtungen aufzu⸗ 
geben. 

— Einer Mittheilung an die „Times“ zufolge 
ſtände für dieſen Sommer eine allgemeine Schilderhe⸗ 
bung der Albaneſen, Epiroten und Macedonier gegen 
die Pforte in Ausſicht. Die betreffende Mittheflung 


„Ein bekannter iriſcher Revolutionär in Paris 
hat ſoeben von dem in Korfu augeſiedelten Zivil- 
ingenieur Mr. G. W. Leybourne das nachſtebende 
Manifeſt erhalten; daſſelde war von einem Schreiben 
begleitet, in welchem es hieß, daß der nächſte Som⸗ 
mer die Albanier in Waffen ſehen und das türkifche 
Joch abgeſchüttelt ſein werde, ehe das Jahr 1885 
anbricht. Das Manifeſt trägt das amtliche Siegel 
des „Sack⸗ und Pack-Ausſchuſſes“ mit der Inſchrift 
„Albanien, Epirus und Macedonien“. 
laut iſt folgender: 

„Die Albanier, die Epiroten und 


x 


ren, Rumänier und Rumelier find ſchon frei. Warum 
ſollen wir Sklaven bleiben und uns härter bedrücken 
laſſen als je zuvor von dem barbariſchen Türken, der 
unſer Fleiſch verſchlungen hat und jetzt an unſeren 
Knochen nagt? Unſere Weiber und Kinder gehen 
hungrig und nackt einher, damit Konkubinen heran⸗ 
gezogen werden für eine Handvoll beſtialiſcher Türken, 
die uns als Valis, Muteſſarifs ꝛc. zugeſandt werden 
und die uns täglich berauben, um ſich auf unſere 
Koſten zu bereichern. Hunderte aus dem Volke wer⸗ 
den mißhandelt, in Ketten geſchlagen und in die Ge⸗ 
füngnifje geworfen, die ſich ihnen erſt dann öffnen, 
wenn ein Löſegeld gezahlt wird. Hunderte von unſe⸗ 
ren Weibern und Töchtern werden ſelbſt unter den 
Mauern von Skutari, Monaſtir ꝛc. von den türki⸗ 
ſchen Soldaten geſchändet, ohne daß ſie jemals Ge⸗ 
rechtigkeit erlangen könnten. So beſchaffen ift unſere 
Lage! Der Berliner Vertrag iſt für uns ebenſo ein 
todter Buchſtabe, wie für die unglücklichen Armenier. 
Der Sultan und ſeine Anhänger verſpotten die Mächte! 
Wir haben die gekrönten Häupter Europas um Hülfe 
gebeten; wir wenden uns jetzt an jene ihrer Volker, 
die ſich unſerer Sache annehmen dürfen und bitten 
fie, den Türken zu zwingen, uns durch eine Volks- 
abſtimmung über unſer Schickſal entſcheiden zu laſſen, 
damit wir unſere Freiheit erringen, ohne zu Feuer 
und Schwert greifen zu müſſen. Geht es nicht 
auf dieſem Wege, dann müſſen wir durch einen kräf⸗ 
tigen Angriff den Barbaren mit Sack und Pack ver⸗ 
treiben. 
Die Albanier.“ 

— Der kürzlich vom Telegraphen ſignaliſirte 
franzöſiſch⸗marolkkaniſche Inzidenzfall ſcheint nicht jo 
ſchlimm zu ſein, als er im erſten Augenblick gemacht 
wurde. Namentlich das Einziehen der franzöſiſchen 
Trikolore auf dem Geſandtſchaftsgebäude in Tangier 
ſoll, nach neueren Verſicherungen, ktineswegs den Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen andeuten, ſon⸗ 
dern nur ſtattgefunden haben, weil der Geſandte eine 
kleine Erholungsreiſe antrat. 

— Die Pariſer „Agence Havas“ 
folgendes Communiqué: 

„Es iſt unrichtig, daß zwiſchen Frankreich und 
der Internationalen Afrikaniſchen 
Geſellſchaft eine eigentliche Konvention abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Es haben lediglich Pourparlers 
ſtattgefunden, in Folge deren Frankreich ſich verpflich⸗ 
tet hat, der Internationalen Afrikaniſchen Giſellſchaft 
feine Hinderniſſe in den Weg zu legen, während vieſe 
ihrerſeits ſich verpflichtet hat, in dem Falle, wo eine 
Auflöſung der Geſellſchaft ftattfinden ſollte, die ihr in 
Zentralafrika gehörigen Gebiete an keine andere Macht 
als an Frankreich abz itreten. Unrichtig iſt ferner, 
daß Frankreich die Flagge der Int tionalen Afri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft anerkannt hat.“ 

— Die „Pall Mall Gazette beſchäſtigt ſich 


veröffentlicht 


heute mit der Frage einer engliſch - franzöſiſchen oder 


eurovoſſchen Verwaltung Gos t 
Ichluſſe, aß beides en je 
oaltung, Ine Armee . icht r A 

Fri auch die Olkupat enn 2% 
ate englisch ᷑amöſſche oder 5 bun 
ſammengeſetzte Armee. 
Truppen allein Egypten beſetzt halten, und die Macht, 
welche die Garniſonen ſtelle, müſſe auch die Kerwal⸗ 
tung leiten. Der „Pall Mall Gazette“ zufolge ſoll 
alſo, wie man weiter ſchlleßen muß, die Konferenz in 
letzter Reihe ktinen anderen Zweck haben, als Eng⸗ 
land für die alleinige Ausübung der Kontrole über 
Egypten für eine Reihe von Jahren das förmliche 
Mandat Europa's zu verſchaffen. 

Depeſchen aus Korosko und Dongola bezeichnen 
die Lage der Dinge in dieſen Städten als wenig be⸗ 
friedigend, da die Eingeborenen fi in einer gewiſſen 
Unruhe befänden. Da man die dort befindlichen 
Garniſonen für nicht ſtark genug hält, ſollen zu ihrer 
Verſtärkung einige Abtheilungen egyptiſcher Infanterie 
und Kavallerie abgeſendez werden. 


Ausland. 

Wien, 8. Mai. Die Leiche der Kaiſerin 
Maria Anna iſt heute Abend 10 Uhr mittelſt Se⸗ 
paratzuges aus Prag bier eingetroffen und auf dem 
Bah hofe, wo eine Ehrentompagnie aufgeſtellt war, 
von dem Kriegsminiſter, der Generalität, dem Offi⸗ 
zierkorps und von den Hofwürdenträgern empfangen 
worden. Die Ueberfübrung der Leiche nach der Hofburg 
erfolgte nach dem beſtehend en Zeremoniell, in den Stra- 
ßen war eine große Menſchenmenge verſammelt, von 
vielen wehten Häuſern Trauerfahnen. Um 11½ Uhr er- 
folgte die Ankunft der Leiche in der Hofburg, wo die⸗ 
ſelbe alsbald vom Bingpfarrer eingeſegnet wurde. 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. Mai. Zur Warnung für Mie⸗ 
ther theilen wir folgenden Vorfall mit: Ein Berliner 


Sein Wort Hauswirth hatte mit einem Miether kontraktlich vır- 

einbart, daß die Miethe prä numerando zu bezahlen 
Macedonier 
ſeine Miethe entrichtet hatte, gestattete ihm auf ſeine 


wäre. pünktlich 


Nachdem der Miether geraume Zeit 


verbindliche Kraft erhalten kann. 


nung fur die Bro 
18% gehoben ı 


ch uuf war eee eee . Ot 


ſes Abkommen, wenn es nur mündlich getroffen iſt, ſtraubender Art, doch entzichen fie ſich der Be⸗ 

einem ſchriftlichen Vertrage gegenüber niemals rechts⸗ ſprechung. * 
Das Geſetz ſchrabt Heringsdorf. (Nat.-Ztg.) Wer das © 

ausdrücklich vor, daß ſchriftliche Verträge nur jehrift- | genofien hat, auch nur wenige Sommertage im ſcho 

lich abgeändert werden können. Die gegen dieſes Er- nen Heringsdorf an der Oſtſee zu ver⸗ 

lenntniß eingelegte Berufung iſt vom Landgericht I 

verworfen worden. 

— Anlangend das Züchtigungsrecht der Lehrer 
und das Verfahren beziehentlich der Strafen, welche 
den Lehrer treffen müſſen, ſobald er das Züchtigungs⸗ 
recht überſchreitet, theilen wir hier die maßgebenden 
Stellen aus einem Urtheil des Reichsgerichts (II. 
Str.-S. U. v. 18. XII. 1883) wörtlich mit, da⸗ 
mit ſich Lehrer und Eltern danach richten: „Die 88 
340, 223 Str.-©.-B, haben allerdings die Wider⸗ 
rechtlichkeit der Körperverletzung zur Vorausſetzung. 
So weit daher das Landesrecht einem Beamten ein 
Züchtigungerecht ertheilt, fällt die in Ausübung und 
innerhalb der Grenzen deſſelben vorgenommene Hand⸗ 
lung nicht unter das Strafgeſetz, auch wenn ſie, von 
dem Merkmale der Widerrechtlichkeit abgejehen, objek⸗ 
tiv als eine Körperverletzung im Sinne des Str. 
O.-B. ſich darſtellt. Daraus folgt, daß ein Lehrer, 
wenn er bei Ausübung des Züchtigungsrechts ſich in⸗ 
nerhalb der ihm durch das Landesrecht geſetzten Gren⸗ 
zen gehalten, aber in ſeinem Urtheile darüber, ob ein 
Anlaß zur Züchtigung überhaupt oder in dem ange⸗ 
wendeten Maße vorlag, fehlgegriffen hat, nur im Dis⸗ 
ziplinarwege zur Verantwortung gezogen werden kann, 
da dieſe Fragen nur von den Schulorganen entſchie⸗ 
den werden können. Dagegen iſt die Landesgeſetz⸗ 
gebung nicht befugt, Körperverletzungen, einſchließlich 
der Mißhandlungen ($ 223 Str. -G. B.), welche ſich 
als rechtswidrig darſtellen, der Anwendung des Straf⸗ 
geſetzes zu entziehen und ausſchließlich der Ahndung 
im Disziplinarverfahren vorzubehalten, und frühere, 
nach dieſer Richtung hin ergangene landesrechtliche 
Vorſchriften beſtehen, jo wet fie vom Reiche ſtrafricht 
abweichen, nicht mehr in Kraft. Iſt die zugefügte 
Körperverletzung wegen Ueberſchreitung des Züchti⸗ 
gungsrechts eine objektiv rechtswidrige, jo hat der 
Strafrichter zu prüfen, ob das Züchtigungerecht be, | vigfeit hingezeichnett. Die Mehrzahl iſt von frappan⸗ 
wußt oder aus Fahrläſſigkeit überſcheitten worden if! ter Aehnlichkeit, wie den Geſichten, jo auch den Ge⸗ 
und deshalb der Thatbeſtand des § 340 oder 223, ſtalten und ihrer Art, ſich zu bewegen, zu ſtehen, oder 
Abſ. 2 des Sir. G.-B. vorliegt. Was ſpeziell die zu ſißen, zu ſprechen und zuzuſehen; der, welcher eben, 
Nr. 6 der Kabinetsordre vom 14. Mat 1825 an- noch zielend, im Begriffe fteht, die Kugel zu werfen, 
betrifft, nach welcher, wenn das Maß der Züchligung vielleicht am vollendetſten von Allen. Auch der Zeich⸗ 
ohne wirkliche Verletzung des Kindes überſchritten wird, ner ſelbſt, der vorn auf der rechten Seite fiat, iſt 
ties von der dem Schulweſen vorgeſetzten Provinzial] leicht zu erkennen. Neben ihm Ludwig Knaus, das 
behörde durch angemeſſene Dieziplinarſtrafen an dem] Weinglas in der Hand auf dem Wartenſtubl figend, 
Lehrer geahndet werden ſoll; wenn dagegen dem Kinde ſiſt nicht minder vorzüglich getroffen. — Der Befiger 
durch Mißbrauch des Züchtigungsrechts eine wirkliche] und der Autor der Zeichnung babes, in die Verviel⸗ 
Verletzung zugefügt wird, Beſtrafung des Leh- fältigung deſſelben gewilligt. A. Hat die Ori⸗ 
tets nach den beſtehenden Geſetzen im gericht⸗ 
lichen Wege eintritt, — jo intereſſitt hier nicht, ob 


+ 


dieſe Vorſchrift fi. Oſtpreußen dur 
Preuß 


lagen öſtlich von dem großen Hotel hart an der dor⸗ 


Rollen und Poltern von Kegelkugeln, das Einſchmet⸗ 
tern der von kräftigen Händen geſchleuderten in die 
Neune, das Rufen des Kegeljungen, vielſtimmiges Ge⸗ 
ſpräch und Lachen die träumeriſche Stille unterbrechen 
gehört. Trat er dann aus jenen reizenden Anlagen 
in's Freie hinaus, jo ſah er vor ſich, dem Oſtrande 
derſelben parallel, langhin in der Richtung nach dem 
Strande ſich erſtreckend, die Kegelbahn von 
Heringsdorf, und, mit dem edeln männlichen 
Zeitvertreid des Kegelſchubs beſchäftigt, eine Geſell⸗ 
ſchaft von wackeren Männern meiſt mittleren Alters, 
mit charaktervollen Köpfen, Männer, denen man es 
anſah, daß jeder „was Apartes für ſich“ habe und 
ſel. Dieſer Eindruck täuſchte nicht. Sept ſich doch 
die Heringedorfer Kegelgeſellſchaft im Auguſt und Sep⸗ 
tember meiſt aus Männern zuſammen, welche in 
Berlin auf den verſchledenſten Gebieten des Lebens, 
im Staatsdienft, in der ärztlichen und juriſtiſchen 
Praxis, in der Wiſſenſchaft und Kunſt, in der Archi⸗ 
tektur und Malerei eine hervorragende Stellung ein- 
nehmen. Einer von ihnen, der das Zeichnen aus 
dem Grunde verſteht, Anton von Werner, 
hat den glücklichen Gedanken gehabt, den ganzen Klub 
in voller Aktion in einer großen Tuſchzeichnung nach 
der Natur darzuſtellen. Einem anderen Genoſſen 
dieſer Kigelgeſellſchaft, der die Werke der bildenden 
Künfte ſowohl zu ſchäen wie eine Landgerichts ⸗Ab⸗ 
thellung zu dirigiren weiß, machte er das Blatt zum 
Geburtstags Geſchent. Die Mitglieder find da nicht 
künſtlich gruppirt und geſtellt, ſondern wie fie gerade 
in einem beſtimmten Moment der Partie zufallig ftan- 
den, ſaßen, ſich zu einander und zum Spiel verbal⸗ 
ten, der Wirklichkeit abgelauſcht und in voller Leben⸗ 


rem Maßſtabe in abſoluter L eue ter 


dach m 


und bedeutend genug, 
zu feſſeln. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— (Aus eigener Erfahrung.) Ein höherer 
Offizier beſichtigt ein Militärſpital. Er kommt an 
das Beit eines Soldaten, der ſchwer am Typhus 
darniederliegt. „O, o!“ ſagte er, „Typhus! Sehr 
bös, ſehr bös! Man flirbt daran, oder wird blöd⸗ 
ſinnig. Kenne das, hab' ihn jelber ſchon einmal ge⸗ 
habt!“ 

— Gute Kinder.) Gaſtfreund: „Na, Kin⸗ 
derchen, warum eßt ihr denn gar feine Spargeln ?“ 
— Kinder: „Ja, der Papa bat die Köpf noch nicht 
abgebiſſen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 9. Mai. Nach einem von dem 
Miniſter v. Mittnacht an den Eſſenbahnrath gerichte⸗ 
ten Beſcheio iſt in dem Sommerfahrplan ein direkter 
Schnellzug von Berlin über Hanau, Stuttgart und 
Zürch mit Anſchluß an die Gotthardbahn eingerichtet; 
derſelbe geht 10 Uhr 20 Min. Nachts von Berlin 
ab und trifft in Stuttgart 1 Uhr 30 Min. Mit⸗ 
tags, in Zürich 8 Uhr 40 Min. Abends und in 
Mailand 8 Uhr Morgens ein. Ferner fährt ein 
Schnellzug zwiſchen Stuttgart und Friedrichshafen mit 
Anſchluß an die Arlbergbahn. 

Karlsrube, 9. Mai. Der Landtag mahır den 
Geſetzentwulf betreffend Kauf 
über landwirthſchaftliche Liegenſchaften an, dahingehend, 
daß jedem Kontrahenten das Recht zuſtehen ſoll, bin⸗ 
nen 5 Tagen vom Vertragsſchiuß an einſeitig zurück ⸗ 
zutreten, wenn der Vertrag nicht notariell beurkundet, 
grundbuchlich eingetragen oder vor dem Bürgermeiſter 
abgeſchloſſen iſt. 

Heiſiugfors, 9. Mai. 


8 Su 
krafttretens der Reichs juſtizgeſetze, nicht mehr Geltung 
beanſpruchen. Durch § 11 des Einführungegeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz find die landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen, durch welche die ſtraflichtliche Verfol⸗ 
gung öffentlicher Beamten wegen der in Ausübung 
oder in Veranlaſſung der Ausübung ihres Amtes vor⸗ 
genommenen Handlungen an beſondere Vorausſetzun⸗ 
gen gebunden iſt, außer Kraft geſetzt.“ 

— Der bisher bei der königlichen Regierung zu 
Köslin angeſtellte Bauinſpektor Launer iſt in eine Lo⸗ 
kal Baubeamtenſtelle bei dem königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium zu Berlin verſetzt worden. 

— In Flensburg werden fortan alljährlich drei 
Seedampfſchiffs Maſchiniſtenprüfungen abgehalten wer⸗ 
den und zwar wird mit der erſten Prüfung am letzten 
Dienſtag des Monats März, mit der zweiten Prü⸗ 
fung am letzten Dienſtag des Monats Juni und mit 
der dritten Prüfung am zweiten Dienſtag des Monats 
November begonnen werden. 

— Auf der im Herbſte 1883 in Hamburg ver⸗ 
anſtalteten „Gartenbau- und Obſtaueſtellung“ erhielt 
die „Pommerſche Obſtbaum- und Gehölz⸗Schule“ zu 
Radekow bei Tantow, Beſitzer J. Hafner, für „wiſſen⸗ 
ſchaftlich aufgeſtellte und richtig beſtimmte Ooſtſorti⸗ 
mente“ folgende Preiſe: Die große goldene Ham⸗ 
bur er Staatsmedaille, die ſilberne preußiſche Staats⸗ 
Medaille, 2 große filberne Vereinsmedalllen, 7 Heine 
ſilbeine Vereins medaillen, 3 Ehrenpreiſe, ausgeſetzt 
von verſchiedenen Gartenbau Vereinen, und 120 Mt, 
Gelppreife. Die Staatsmedalllen wurden Herrn Haf⸗ 
ner am Sonntag mit einem, die Verdlenſte deſſelben 
um die Hebung des pommerſchen Obſtbaues chrenden 
Anerkennungsſchreiben übermittelt. 


Aus den Provinzen. 


Naugard, 9. Mal. Großes Aufſehen er⸗ In Borga und Kotka 


leben, hat ſicher, wenn er im Buchenſchatten der An⸗ En ’ 


tigen Strandpromenade dahinwandelte, das dumpfe 


ginalzeichnung durch fein L torudberfa, en in kleine _ 


und Tauſchverträge 


„Unter den von den Türken in Europa erober ir der Vermiether, die Miethe postnumerando|regte die heute früh auf Requiftion der kgl. Staats. 
ten Landern war unſeres das letzte, das ſich dem bezahlen zu dürfeg. Die Beſtimmung über die prä- | anwaltſchaft in Stargard erfolgte Verhaftung eines 
barbariſchen Joche beugte und es iſt auch das le ee 3ndo zu erlegende Miethe wurde aber im |biefigen Bürgers. Derſelbe iſt ein 78 Jähriger Greis 
das unter der fluchwürdigen Herrſchaft bleibt. Trotz- Kontrakt nicht geſteichen; vielmehr wurde das N Rentier, welcher früher lange Zelt in Plath 
dem giebt es aber in unſeren Bergen Stämme, die] Abkommen nur mündlich getroffen. Eine Reihe von eine Gaſtwirthſchaft betrieben und ſich hier vor meh: 
beinahe unabhängig find und die den Türken als Monaten war der Miether postanmerando jeinen teren Jahren angekauft hat. Dieſer alte Herr, wel⸗ 
Ihresgleichen behandeln. Länger als 400 Jahre ha- Verpflichtungen gegen den Wirth nachgekommen, als cher überdem ſtit Jahren die Ehre hat, der hleſigen 
ben wir durch die Intriguen unſerer Greater plötzlich, da er die Wohnung des Miethers an- | Stabtverochnetentörperfehaft als Mitzlied und Alters- 
und der öffentlichen Beamten gelitten; viele unſerer] derwellig beſſer verwerthen konnte, auf Grund des | präfivent anzugehören, wird beſchuldigt, jeit einer Reihe 
Leute find zum Jelam übergetreten — heute aber ſchriftlichen Miethskontrakts auf Exmiſſion gegen den von Jahren unſütliche Handlungen der allerſchlimm⸗ 
hat aller Zwieſpalt ſein Ende erreicht. Demſelben | Miether Hagle, da dieſer dem schriftlichen Vertrage] ſten Art mit elf- bis dreizebnjährigen Madchen began⸗ 
Ziele zuſtrebend, haben wir alle religiöſen Unterſchlede zuwider in dem letzten noch laufenden Monat die gen zu haben. Es erregt dies hier um ſo gröſſeren 
begraben; wir fühlen uns Alle als Brüder; wir ha- Miethe nicht pränumerando bezahlt hätte. Das Abſcheu und ruft die allgemeine Entrüſtung hervor, 
ben eine gemeinſame Abſtammung, und wir find die Berliner Amtsgericht I verurtheilte den Beklagten nach als die Mehrzahl der betroffenen Mäpchen Kinder 
geſchworenen Feinde der Türken und ihrer barbariſchen! dem Klageantrag, ohne in eine Beweiserhebung, dar-| von Eftern find, die ſtädtiſche Armenunterſtützung er⸗ 
Geſetze. Von den Grenzen Montenegro's bis nach über einzutreten, ob jene mündliche Vereinbarung wirk- halten und fomit den Lüſten des Greiſes faſt wehr⸗ 
Serbien verlangen wir Alle, Muſelmänner, Chriſten lich erfolgt war. Es hat dieſe nach der Entſcheidung los zum Opfer gefallen find. Die näheren Umſtände, 
und Juden, fret zu ſein. Die Serben, die Bulga- des Gerichts gar keine rechtliche Bedeutung, da die⸗] welche die Verhaftung herbeigeführt haben, find haar⸗ 


iſt die Schifffahrt eröffnet. 

Martampol, 8. Mat. Das Bezirksgericht hat 
von den wegen der Ausſchreitungen gegen die J den 
in Preuy Angeklagten 21 für ſchuldig erkannt, Die» 
ſelben ſollen jedoch auf Grund des Mantfeſtes zom 
27, Mai v. J. von der Strafe befreit bleiben; wei! 
tere 19 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

London, 9. Mai. Unterhaus. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde die Vieheinfuhrbill in g. 
Leſung mit 124 gegen 21 Saimmen angenommen. 

Kairo, 9. Mai. 
Schwierigkeiten, die Steuern in Ober Egypten einzu⸗ 
sieben, hat der Miniſterrath beſchloſſen, Steuerbeträge 
in naluru anzunehmen. Auch verhandelt die Re 
gierung mit egyptlſchen Banken wegen eines Vor ⸗ 
ſchuſſes von 300,000 Pfund zu 5 pCt., wobei das 
aus Ober- Egypten für Steuerzaplungen eingehende 
Getreide als Garantie dienen ſoll. 
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